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Die Sinne auf den Cup-Halbfinal schärfen
Nach dem höchst dramatischen Hauptrundenfinale in der European League steht für die Kadetten bereits heute Abend das nächste  
K.-o.-Spiel auf der Agenda. Im Cup-Halbfinal empfängt das Team von Coach Hrvoje Horvat Wacker Thun – eine tückische Ausgangslage.

Fabio Bleise

HANDBALL. Kaum ist das nervenzehrende 
entscheidende Hauptrundenspiel in der 
European League gegen Vojvodina emotio-
nal verarbeitet, steht für die Kadetten 
Schaffhausen bereits wieder das nächste 
Alles-oder-nichts-Spiel an. Die Equipe von 
Cheftrainer Hrvoje Horvat empfängt heute 
Abend (18.45  Uhr, BBC-Arena) den derzeiti-
gen NLA-Tabellendrittletzten und sechs-
maligen Cup-Sieger Wacker Thun zum 
Halbfinal im Schweizer Handball-Cup.

Obwohl die Favoritenrolle in diesem Du-
ell klar zugunsten der Schaffhauser verteilt 
ist, warnt Horvat vor einer schwierigen und 
nicht zu unterschätzenden Aufgabe: «Das 
Spiel in Serbien war emotional und körper-
lich sehr anspruchsvoll. Es ist nicht so ein-
fach, die Resettaste zu finden und mit der 
veränderten Ausgangslage umzugehen», 
so der 46-jährige Kroate mit Blick auf das 
heutige Spiel. Im gleichen Atemzug be-
scheinigt er dem Team eine gute Regenera-
tion: «Wir konnten Kraft tanken und haben 
die Akkus wieder aufgeladen.»

Der Weg zum Cup-Titel ist geebnet
Dementsprechend erwartet der Trainer 

von seiner Mannschaft «100-prozentigen 
Einsatz und uneingeschränkten Fokus auf 
Wacker Thun». Immerhin gehe es in die-
sem K.-o.-Spiel darum, im Wettbewerb zu 
verbleiben und eine weitere Titelchance 
wahrzunehmen. Zumal der Weg zum Cup-
Gewinn nicht mehr als der allerschwerste 
und steinigste erscheint. Mit GC Amicitia 
Zürich, Pfadi Winterthur und Kriens-Lu-
zern sind die ärgsten Widersacher bereits 
ausgeschieden. Wacker ist neben Topfavo-
rit Schaffhausen der letzte verbliebene Erst-
ligist. Im zweiten Halbfinal kämpfen mit 
dem RTV Basel und Stäfa zwei Nationalli-
ga-B-Vertreter um das letzte Finalticket.

«Wir müssen uns nichts vormachen, al-
les andere als der Titelgewinn wäre für uns 
eine grosse Enttäuschung», sagt denn auch 
Horvat. «Trotzdem dürfen wir das Spiel 
nicht auf die leichte Schulter nehmen.» Wa-

cker Thun sei eine sehr unangenehm zu be-
spielende Mannschaft. Zudem hat sie als 
Underdog eigentlich nichts zu verlieren 
und kann daher befreit aufspielen. In der 
Liga läuft es bei den Berner Oberländern 
nicht sonderlich gut. Sie gehören neben 
Chênois Genf und dem HSC Kreuzlingen 
zu den Playout-gefährdeten Kandidaten.

«Dass Wacker Thun derzeit im Tabellen-
keller steht, hat für das heutige Spiel nicht 
sonderlich viel Aussagekraft», betont Hor-
vat. Auch die direkten Duelle aus der Meis-
terschaft – die Kadetten setzten sich drei-

mal souverän durch – hätten keine grosse 
Bedeutung für das heutige Aufeinander-
treffen: «Das wird ein ganz anderes Spiel», 
prognostiziert der Kadetten-Trainer.

Torausbeute & Konzentration steigern
Um nicht wie in den letzten beiden Euro-

pacup-Spielen gleich zu Beginn einem 
grösseren Rückstand hinterherzurennen, 
gelte es für sein Team nun vor allem, die 
Torausbeute und die Konzentration im Ab-
schluss zu steigern, meint Horvat. «Sonst 
werden wir auch gegen Wacker in Bedräng-

nis kommen. Sie verfügen mit routinierten 
Spielern, einem guten Sieben-gegen-Sechs 
sowie einer aggressiven Deckung über viele 
Waffen. Da gilt es, auf der Hut zu sein, sol-
len sie nicht zum Stolperstein werden.»

Nach dem neuerlichen K.-o.-Fight können 
es die Kadetten zunächst etwas ruhiger an-
gehen lassen. Nach der Nationalmann-
schaftspause stehen noch die zwei letzten 
Hauptrundenspiele in der Liga an, ehe sich 
mit dem Europacup-Kracherduell gegen 
die Füchse Berlin schon der nächste ganz 
besondere Handballabend ankündigt.

Voller Fokus auf Wacker Thun: Joan Cañellas und die Kadetten wollen heute Abend den Finaleinzug klarmachen. BILD L. GANSSER

Vorverkaufsstart 
für das Heimspiel 
gegen die Füchse
Dieses Highlight verspricht, das Hand-
ballfest des Jahres zu werden: Am 
Dienstag, 26. März, empfangen die 
Kadetten Schaffhausen mit den Füch-
sen Berlin den aktuellen Tabellenfüh-
rer der deutschen Bundesliga. Das mit 
Spannung und Vorfreude erwartete 
Duell wird um 18.45 Uhr in der BBC 
Arena Schaffhausen angepfiffen. Ti-
ckets sind ab sofort verfügbar.

In den Zwischen-Playoffs der Euro-
pean League geht es um den Einzug 
in die Viertelfinals des zweithöchsten 
europäischen Wettbewerbs. «Mit der 
orangen Wand im Rücken wollen die 
Kadetten die BBC-Arena zu einem 
Hexenkessel machen und das Hand-
ball-Märchen weiterschreiben», heisst 
es in der Mitteilung der Kadetten-Me-
dienstelle. Schon im vergangenen 
Jahr, als es im Viertelfinal ebenfalls 
zum Duell mit den Füchsen kam, ent-
puppte sich das Heimspiel als Hand-
ballfest – damals sogar mit positivem 
Ausgang für die Kadetten. (pd/r.) ■

Tickets sind ab sofort unter diesem Link erhältlich: 
https://www.ticketmaster.ch/event/kadetten-vs-
fuchse-berlin-tickets/17863
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Norwegen will Schweden schlagen 
und möglichst eine Medaille holen
Im dritten Teil unserer SN-Serie 
zur Vorstellung der Teilnehmer 
der Curling-WM in Schaffhausen 
nehmen wir das norwegische 
Team einmal genauer unter die 
Lupe. Die Skandinavier setzen 
sich hohe Ziele – und wollen vor 
allem ihren Rivalen schlagen.

CURLING. Im Sport gibt es viele traditio-
nelle Rivalitäten zwischen Nationen 
wie etwa im Skifahren zwischen Öster-
reich und der Schweiz. So auch in Skan-
dinavien, wo sich beispielsweise Däne-
mark und Schweden im Handball kon-
kurrenzieren. Anscheinend gibt auch im 
Curling eine solche Rivalität. Das nor-
wegische Team an der WM vom 30. März 
bis 7. April in der IWC-Arena in Schaff-
hausen jedenfalls formuliert sein Ziel an 
diesen Anlass kurz und bündig: Schwe-
den schlagen – und eine Medaille. Man 
beachte: Der Sieg über Schweden steht 
an erster Stelle.

Skip stammt aus Curling-Dynastie
Der Skip der Norweger in Schaffhau-

sen ist Magnus Ramsfjell. Er gehört zu 
einer der vielen Curlingfamilien, wie es 
sie in diesem Sport viele gibt. Sein Vater 
Eigil Ramsfjell war insgesamt dreimal 
Weltmeister und siegte zudem 1988 an 
den Olympischen Spielen, als Curling 
erstmals Demonstrationssport war. Auch 
die Schweiz kennt solche Familien wie 
etwa die legendären Attingers oder im 

Moment die Familie Schwaller – Yan-
nick Schwaller führt ja das Schweizer 
Team in Schaffhausen an.

Norwegen hat schon verschiedene 
Weltmeister im Curling hervorgebracht. 
Der bislang letzte Titel liegt allerdings 
schon ganze 36 Jahre zurück. Das Ziel 
Medaille scheint für die Norweger auch 
diesmal eher hoch gesteckt. «Die Saison 
war anständig, aber das Spitzenergeb-
nis fehlt noch», stellt Pal Trulsen, Gene-
ralsekretär des norwegischen Curling-
Verbands und Olympiasieger 2002 fest. 
Die Vorbereitungen auf die Weltmeis-
terschaft seien aber gut verlaufen. Als 
Favoriten sieht er die Schweiz, Italien 
und das schottische Team – das schwe-

dische Team mit Dauersieger Niklas 
Edin fehlt bemerkenswerterweise in 
dieser Liste. Als Vorteil sehen die Nor-
weger, dass sie – wie die meisten Teams, 
die in Schaffhausen zu sehen sein wer-
den – gegen alle Gegner schon mehr-
mals gespielt haben und ihre Stärken 
und Schwächen kennen.

Schaffhausen ist Neuland – fast
Schaffhausen bedeutet für das Team 

Ramsfjell wie für viele andere WM-Teil-
nehmer auch Neuland. Nur Gaute Neps-
tad, die Nummer 1 des norwegischen 
Teams, glaubt sich zu erinnern, vor 15 Jah-
ren einmal gegen ein Schaffhauser Team 
gespielt zu haben. (khz)

Das Team Norwegen setzt sich einen Medaillengewinn zum Ziel.  BILD ZVG

Die Niederlande startet als 
einer der WM-Aussenseiter
Die Niederländer treten bei der 
WM in Schaffhausen eher als 
Aussenseiter an. Im vierten Teil 
unserer Serie geben wir einen 
Einblick in das Team um Skip 
Wouter Gösgens, welches schon  
einige Male in der Schweiz spielte.

CURLING. Man tut den Niederländern 
mit Skip Wouter Gösgens wohl kaum 
Unrecht, wenn man sein Team an der 
Curlingweltmeisterschaft der Herren 
vom 30. März bis 7. April in der IWC 
Arena in Schaffhausen als Aussenseiter 
bezeichnet. Es qualifizierte sich mit 
einem 7. Rang an der Europameister-
schaft vom vergangenen November für 
den Anlass. Dass an der gleichen EM 
Tschechien in der Round Robin Schwe-
den schlug, ist aber ein Hinweis darauf, 
dass in der nahe zusammengerückten 
Weltspitze vieles möglich ist – auch  
für vermeintliche Aussenseiter. Kommt 
hinzu, dass Gösgens schon an etlichen 
Titelkämpfen teilgenommen hat und so 
über die nötige Erfahrung verfügt. 

Die Niederländer spielten diese Sai-
son in verschiedenen Formationen, um 
die beste mögliche Teamzusammenset-
zung zu finden. Gute Trainingslager 
konnten ebenfalls durchgeführt wer-
den. «Wir erzielten einige grosse Siege», 
freuen sie sich. Bei anderen Veranstal-
tungen habe man bessere Gesamtergeb-
nisse erwartet – immerhin habe man 
dabei wertvolle Erfahrungen gesam-

melt. Auf die Frage nach möglichen Sie-
gern in der IWC Arena laut die Antwort 
diplomatisch: «Alle Teams haben die 
Möglichkeit zu gewinnen.» 

Wie alle anderen zwölf Teilnehmer 
haben auch die Niederländer gegen fast 
alle anderen teilnehmenden Equipen 
bereits einmal gespielt. Neu sei für sie 
die Zusammensetzung des aktuellen ja-
panischen Teams. Am meisten hätten 
sie gegen die Italiener gespielt.

In Schaffhausen haben die Nieder-
länder derweil noch nie gespielt. An  
anderen Orten in der Schweiz hin-
gegen schon, wodurch sie verschiedene 
Schweizer Teams kennengelernt haben. 
Spontan fällt ihnen zu Schaffhausen 
ein: «Sie haben einen Wasserfall und 
stellen Uhren her.» Diesen Wasserfall 
würden sie gern einmal besichtigen, 
falls es der Zeitplan zulässt. Aber Hotel, 
Sporthalle und IWC Arena hätten in je-
dem Fall erste Priorität. (khz)

Haben nur Aussenseiter-Chancen: das 
Team Niederlande bei der WM. BILD ZVG

«Alles andere als 
der Titelgewinn 
wäre für uns eine 
Enttäuschung.»
Hrvoje Horvat 
Kadetten-Trainer

Persönliche Kopie vom 13.03.2024 / Sonja Spleiss


